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Ich entschloss mich dazu, im Feber 2009 im Rahmen meiner Diplomarbeit zu weiteren wissenschaftlichen Forschungen nach Lateinamerika zu reisen. Mein Ziel war es, die Kultur näher kennen zu lernen, Interviews durchzuführen und Literatur zu meinem Thema zu besorgen.
Da ich in Brasilien bei Freunden wohnte, hatte ich die einzigartige Gelegenheit, das Familienleben selbst mitzuerleben und zu beobachten. Dies sollte mir ermöglichen, Werte- und Lebensvorstellungen von Südamerikanern kennen zu lernen und so kulturelle Differenzen aufgrund unterschiedlicher Lebensweisen von interkulturellen Paaren in Österreich besser zu verstehen. 

Daraus eröffneten sich mir einige interessante kulturelle Aspekte, die es mir in meiner Diplomarbeit erlauben, facettenreichere Perspektiven zu erörtern. 
Durch meine Reise in verschiedenste Gebiete Brasiliens und Paraguays lernte ich viele Lebensstile kennen, regionale und soziale Unterschiede wurden mir genauso wie interne kulturelle Unterschiede und Probleme klar. Auch konnte ich mich selbst davon überzeugen, dass der oftmals oberflächlich als „das Lateinamerika“ bezeichnete Kontinent in Wirklichkeit ein kulturell sehr heterogener und von unterschiedlichsten Einflüssen in den verschiedensten Epochen geprägter ist. 
So ist etwa Brasilien ein Land, in dem sich sehr viele Menschen ihrer Herkunft sehr bewusst sind und ihre Wurzeln auch „pflegen“. Die holländische Kolonie, die als Denkmal eine Mühle errichtete, mit Stolz ihre Trachten und Gebräuche pflegt, befindet sich etwa gleich neben den japanischen oder afrobrasilianischen Einwanderern, die ihre Kulturen genauso bewahren. Dies macht das Land zu einem sehr vielfältigen Gebiet, in dem Menschen gezwungen sind, sich mit anderen Kulturen zu beschäftigen und mit ihnen in einer Form umzugehen. Dies prägt die Bewohner natürlich und wirkt sich auf ihren Umgang mit den Mitmenschen aus. 
Vergleicht man dazu Paraguay, sieht die Zusammensetzung der Bevölkerung bereits ganz anders aus. Wurde ich etwa in Brasilien nicht sofort als Ausländer erkannt, so kann dies von Paraguay nicht behauptet werden. In diesem Staat ist ein wichtiger Bezugspunkt die Kultur der Ureinwohner Guaraní. Ein Großteil der Bevölkerung hat guaranische Wurzeln und immer wieder findet man Bemühungen, die Menschen dazu zu animieren, sich auf diesen Ursprung zu berufen und die Kultur zu schätzen. 
Jedoch ist der Einfluss der westlichen Welt immens größer. Waren, die aus Europa oder Amerika kommen, werden zu Preisen verkauft, die sich kein Einwohner leisten kann und als Prestigeobjekte gelten. Auch das Schönheitsideal ist, wie ich aus meinen Interviews entnehmen konnte, ein westliches. Dies gilt im weitesten Sinne übrigens auch für Brasilien, wobei aber der interessante Aspekt hinzu kommt, dass die westliche Welt zugleich geschätzt und kritisiert wird. 

Besonders wichtig waren die Interviews, die ich mit Bewohnern Brasiliens und Paraguay geführt habe. Durch diese konnte ich erfahren, wie Lateinamerikaner die europäische Kultur sehen, wie Beziehungen in Lateinamerika aussehen, welche Werte geschätzt werden und wo es Probleme in den sozialen Relationen gibt. Dies ermöglicht es mir, besser zu verstehen, welche Vorstellungen LateinamerikanerInnen von einer Beziehung haben und welche Differenzen sich daraus zu den Vorstellungen eines Österreichers bzw. einer Österreicherin ergeben. Eine nicht unwesentliche Rolle spielen dabei auch die Werte und der, wie schon erwähnt, nicht unwesentliche Einfluss der westlichen Kultur. 

Zudem konnte ich mich davon überzeugen, dass einige vorherrschende Stereotypen und Meinungen über LateinamerikanerInnen, die sich im deutschsprachigen Raum hartnäckig halten, nur bedingt richtig sind. 
Etwa ist das Bild vom Machismo, vom dominierenden Mann, und vom Marianismo, der treuen und unterwürfigen Frau, gerade in den Mittelschichten eher ein Mythos als Realität. Die Gleichberechtigung ist gerade in der heutigen Zeit schon sehr weit fortgeschritten, sowohl in Brasilien als auch in Paraguay. 

Interessant sich die Bilder, die von Männern vorherrschen und die unterschiedlicher nicht sein könnten. Beispielsweise sehen Brasilianer die Realität so, dass viele Jugendliche nicht mehr auf eine Beziehung aus seien, sondern eher ungezwungen spontan mit anderen in Kontakt treten, wofür es sogar schon einen eigenen Ausdruck gibt. Die „anderen“, also jene aus Paraguay, werden eher als sehr treu eingeschätzt, die, sobald sie eine Freundin haben, sich mit dieser auch länger binden. Befragt man zu diesem Thema Bewohner aus Paraguay, sieht das Bild schon wieder ganz anders aus. 
Dies ist nur ein Beispiel aus den vielseitigen Erkenntnissen, die ich gewonnen habe. 

Auch bei den Werten und Lebensstilen habe ich Übereinstimmungen und Unterschiede im Vergleich zu den Österreichern entdeckt. Während einerseits viele Parallelen existieren, wie etwa der meines Erachtens nunmehr vermehrte Drang nach einer besseren und höheren Ausbildung, oder die Gestaltung der Freizeit, gibt es auch Dinge, die einem als Europäer stark auffallen. 
Hierzu fällt mir beispielsweise der Umgang mit der christlichen Religion ein. Auffällig war, dass man auf der Straße so gut wie keine Anhänger etwa der islamischen Glaubensrichtung fand. In jeder Stadt, in die ich kam, fand ich sehr viele religiöse Gebäude und Geschäfte vor, die sich ausschließlich auf den Verkauf von christlichen Artikeln spezialisierte. Auch in den Familien, die ich kennen lernte, wurde das Thema Religion sehr wichtig genommen. 
Die Zusammensetzung und den Umgang in der Familie konnte ich selbst beobachten, zudem gaben mir meine Interviews mehr Aufschluss darüber. Auch hier gibt es sehr vielfältige Ansichten, weshalb ich kein generelles Urteil abgeben möchte, das gezwungenermaßen zu einer Marginalisierung führen würde. Mein Eindruck war jedoch, dass das Familienleben, etwa das Beisammensein oder das gemeinsame Essen, die Kommunikation, sehr viel wichtiger genommen wird, als ich dies bei österreichischen Familien kenne. 

Es war auch sehr wichtig, mich nach Literatur umzusehen, die ich für meine Arbeit benötige. Dies war auch in Lateinamerika bereits sehr schwer, da die Masse an Publikationen im spanischsprachigen Raum äußerst gering ist im Vergleich zum deutschsprachigen. Ich habe jedoch Literatur über die Kultur und die Bewohner Lateinamerikas bekommen, die in Europa nicht erhältlich ist. Zudem konnte ich einen Kontakt mit dem Cervantesinstitut herstellen, erhielt Informationen über Literatursuche im spanischsprachigen Raum und die neuesten Einrichtungen wie etwa einer Onlinebibliothek, auf die man jederzeit zugreifen kann. 

Das wissenschaftliche Arbeiten im Ausland war mir eine sehr große Hilfe im Verstehen der lateinamerikanischen Kultur und ihrer Bewohner und ich bin sehr dankbar, dass es mir durch die großzügige Unterstützung ermöglicht wurde, diese Reise durchzuführen. Der Kontakt hat mir wesentliche Bestandteile für meine Diplomarbeit gebracht, genauso wie meine interkulturellen Kompetenzen erweitert. Ich kann Kulturinteressierten nur weiterempfehlen, solch einen Reise zu planen, da man unschätzbar wertvolle Erfahrungen gewinnen kann, die für ein späteres Berufsleben von großem Vorteil sein können. 
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